Der Zweck braucht viele Mittel

Tipps und Tricks zur Pressearbeit von Posaunenchören

Der Umgang mit der Presse ist gar nicht so schwer, wie viele vielleicht denken. Denn immerhin sind Journalisten ja auf der Suche nach Information – Sie müssen sie also nur anbieten. Hier haben wir zehn Tipps für Sie zusammengestellt, die Ihnen weiterhelfen werden.

Die Adressen (auch Telefonnummern und e-mail-Adressen) finden Sie in den Zeitungen, die für Sie in Frage kommen. Doch darüber hinaus gibt es noch weitere Medien (Anzeigenblätter, private Rundfunkstationen etc.), die Sie unter Umständen nicht kennen. Die Abteilung Information und Öffentlichkeitsarbeit im Evangelischen Oberkirchenrat hilft Ihnen im jeden Fall gerne weiter.

Die Frage „Wie komme ich in die Zeitung?“ beantwortet sich für viele engagierte Menschen ganz schnell. Diejenigen, die gerne etwas über sich, ihren Posaunenchor, ihre Initiative oder ihren Posaunenchor in einer Tageszeitung lesen wollen, müssen doch nur eine entsprechende Mitteilung in die Redaktion schicken, und schon kommt der Journalist mit seinem Fotografen. Leider ist das nicht so einfach. Worte auf Papier oder auch per Mail sind schnell sortiert, aussortiert bisweilen. Ob Zeitung und Radio oder Fernsehen und Internet: In allen Medien werden wir mit Informationen zugeschüttet und die Medien selbst auch. 
Es muss also gefiltert werden, bewertet und gewichtet, auf der einen wie auf der anderen Seite. Vor diesem Hintergrund erscheint die Frage, wie denn Posaunenchöre in diesem vielstimmigen Konzert von Informationen und Nachrichten auf sich aufmerksam machen können, in einem ganz anderen Licht. Auf einen Nenner gebracht: Blasen ist Herzenssache natürlich, aber im Blick auf das so genannte öffentliche Interesse, auf das sich Zeitungsredakteure beziehen, wenn sie Nachrichten und Mitteilungen auswerten, in den meisten Fällen zweitrangig. Hinzu kommt, dass jeder Posaunenchor in Konkurrenz zu vielen anderen Chören jeglicher Art steht. Jeder Verantwortliche, sei er Pfarrer, Chorleiter oder Pressereferent einer Gemeinde, sollte das im Hinterkopf haben, wenn er Kontakt zur Presse aufnimmt, in welcher Form auch immer. Das heißt indes nicht, dass sich daran nichts ändern ließe. Letztlich sind die Redakteure immer da, wo, salopp ausgedrückt, die Musik spielt.

Zunächst einmal müssen die Redakteure der Lokalredaktionen – davon soll in der Folge die Rede sein – wissen, was denn passiert. Das zu transportieren, haben Posaunenchorleiter oder Pressewarte eines Kirchenchores verschiedene Möglichkeiten, sei es in  schriftlicher Form oder per Telefon. Der erste Kontakt ist da besonders bedeutsam. 
Ein schlechtes Beispiel: „Lieber Redakteur, wir laden Sie am Sonntag ganz herzlich zu unserem großen Kirchenchorkonzert anlässlich des Erntedankfestes ein und wollen sie auf eine Reise durch die moderne Literatur kirchlichen Liedgutes entführen. Der Posaunenchorleiter hat ein interessantes und ungewöhnliches Programm zusammengestellt, das Ihnen und den Konzertbesuchern sicher viel Freude machen wird. Rund 30 Akteure, darunter das Bläserquartett „Four Trumpets“ und bekannte Solisten werden mitwirken. Wir würden uns freuen, wenn Sie darüber berichten würden. Das Konzert beginnt um 18Uhr.
Mit freundlichen Grüßen Hein Klein, Posaunenchorleiter“
Mitteilungen dieser Art bekommt der Redakteur immer noch auf den Schreibtisch. So indes sollte eine Mitteilung nicht aussehen. Es fehlen wichtige Angaben, etwa das Datum oder der Ort. Auch der Veranstalter ist nicht genannt, was möglicherweise aber aus dem Briefkopf hervorgeht. Eine solche Pressemitteilung zu verarbeiten ist mühevoll. Es muss unnötigerweise hinterhertelefoniert werden. Das macht kein Redakteur gerne, wenn es nicht sein muss, und weil es ihm die Zeit für wichtigere Dinge nimmt. Und Zeit hat der Journalist eigentlich nie. Also: Nicht „schwafeln“, keine Geschichten erzählen, sondern einfach und klar formulieren. Den Brief kurz fassen ganz im Wortsinn: Brief kommt vom lateinischen „brevis“, und das heißt „kurz“. 

Einige Tipps für die Pressemitteilung:
· Wichtig sind die W-Fragen. WER macht WAS, WO, WANN und WARUM.

· So formulieren, dass der Redakteur möglichst wenig umtexten muss

· Auf Kommentare verzichten (tolles Konzert, Superprogramm)

· Mit den wichtigen Fakten beginnen: (Thema, Veranstalter, Datum , Uhrzeit, Ort)

· rechtzeitig informieren, spätestens eine Woche vor dem Termin.

· Telefonnummer, E-Mail-Adresse und Eintrittspreise angeben (auch kostenlos).

· Internetadresse für die Homepage, wenn vorhanden.

Ein gutes Beispiel: „Zum Erntedankfest spielt der Posaunenchor der Kirchengemeinde Dorfhausen am Sonntag, 3. Oktober, in der Johanneskirche an der Paul-Gerhardt-Straße, Lieder und Musikstücke aus verschiedenen Epochen zum Thema „Schöpfung“. Das Konzert, an dem 30 Bläserinnen und Bläser mitwirken, beginnt um 17 Uhr. Karten kosten 10, ermäßigt 5 Euro. Vorbestellung unter der Rufnummer 07654/12345.“
Melden Sie sich ruhig telefonisch und fragen Sie nach, ob die Mitteilung auch angekommen ist. Grundsätzlich kündigen die Lokalzeitungen jedes Konzert mit einer kurzen Meldung an. Nerven Sie nicht mit mehrmaligem Nachfragen, ob jemand oder wer kommt. Das können Redakteure meist erst einen Tag vor dem Termin sagen. Verabreden Sie auch mal einen lockeren Gesprächstermin oder bringen Sie die Mitteilung persönlich in die Redaktion. Das schafft eine gewisse Nähe, beugt Missverständnissen vor und führt das ein oder andere Mal auch eher zum Erfolg. Bemühen sie sich darum, einen festen Ansprechpartner zu finden. In den allermeisten Redaktionen sind die Verantwortlichkeiten klar geregelt.
Adressaten für einen Posaunenchor sind:

· regionale Tageszeitungen 

· Anzeigenblätter 
· Wenden Sie sich direkt an die entsprechenden Lokalredaktionen. Die regionalen Tageszeitungen haben verschiedene Lokalausgaben. 

· das Lokalradio

· Informiert werden sollten die Kirchenzeitung, das Presseorgan des Kirchenbezirks bzw. Homepage des Kirchenbezirks sowie auch

· die Öffentlichkeitsorgane der benachbarten Gemeinden (Gemeindebriefe) 
Bemerkung am Rande: In den „Sauregurkenzeiten“ sind alle Redaktionen sehr dankbar für Nachrichten und Mitteilung sowie Veranstaltungen. Die Chance etwa nach Weihnachten, am Ende oder direkt nach den Ferien, nach dem Jahreswechsel oder im Sommer „in die Zeitung zu kommen“, sind sehr viel größer als zu Stoßzeiten, etwa vor Weihnachten oder den großen Ferien.

Wie komme ich in die Zeitung?

Was will der Posaunenchor? Er möchte, dass etwa über die neue Wahl des Dirigenten wird. Vielleicht hat er auch Nachwuchssorgen und sucht Bläserinnen und Bläser, was mit Hilfe der Zeitungen geschehen soll. Und er will natürlich, dass über die Konzerte geschrieben wird. Mit der Mitteilung ist der erste wichtige Schritt dazu getan. Die Redaktion ist über den Termin informiert und hat etwa das Konzert angekündigt. Nicht immer aber spielt der Landesposaunenwart oder Ludwig Güttler mit dem Ittersbacher Posaunenchor. Was also muss gegeben sein, was muss ein Konzert bieten, damit sich eine Redaktion dafür entscheidet, Texter und Fotograf zu schicken? Spielt der Posaunenchor lediglich ein paar Lieder zum Gottesdienst, seien sie auch noch so schön, wird sicher kaum jemand darüber schreiben wollen. Laden die Bläser dagegen zum Jahreskonzert ein, hat das schon eine größere Gewichtung. Wenn dann noch das Programm abwechslungsreich gestaltet ist und vielleicht eine besondere Note hat, wird wohl keine Redaktion fernbleiben.

Es sei denn: an diesem Tag spielen noch andere Posaunenchöre oder singen Männergesangvereine, die alle mit der gleichen Berechtigung „in die Zeitung kommen wollen“. Wenn dann auch noch das Stadtfest gefeiert wird, und die Gewerbegemeinschaft zur großen Produktshow einlädt, wird es schon schwierig. Der Redakteur kann nicht überall sein, und gerade am Wochenende sind die Mitarbeiter viel beschäftigt. Sollte indes die komplette Landesarbeit der Posaunenchöre mit allen Chören an einem Tag zum offenen Blasen einladen, ist das schon wieder etwas ganz besonderes von hohem öffentlichen Interesse. 
Es lässt sich also nicht immer genau voraussehen, ob denn nun ein Berichterstatter kommt oder nicht. Damit müssen nicht nur die vielen Chöre in einer Region, sondern auch viele Posaunenchore leben. Nun ist die Zeitung nicht da gewesen. Trotzdem hat der Posaunenchor eine gute Möglichkeit, mit Text und sogar mit Foto in den Lokalausgaben zu erscheinen. In manchen Chören gibt es einen Mitbläser, der die Aufgabe hat, den Kontakt zur Presse und zur Öffentlichkeit zu pflegen. Das sollte jemand sein, der auch ein bisschen schreiben kann. Eine nicht zu lange aktuelle Zusammenfassung des Konzerts mit ein paar Angaben zu Programm, Publikumsinteresse, Resonanz oder anderen Aktionen, vielleicht ein kurzes Statement des Posaunenchorleiters, nehmen die Redaktionen dankbar an. Auch da gilt das, was für die Mitteilung gilt (siehe oben): Weniger ist oft mehr. Beweihräucherungen oder überschwängliche Kommentare streicht der Redakteur rigoros.

Ein Foto kann gerne mitgeschickt werden. Im Digitalzeitalter lassen sich auch Fotos von

dürftiger Qualität am Computer ein wenig aufpeppen. Voraussetzung: Das Bild muss einigermaßen scharf sein und Motiv sowie Perspektive müssen stimmen. Zwingend ist auch, wenn etwa der Vorstand neu gewählt und abgelichtet worden oder ein Solist in Pose abgebildet ist, die entsprechenden Personen mit Namen zu kennzeichnen. Das hilft dem Redakteur nicht nur, es freut ihn auch. „Da hat einer mitgedacht.“ Für den ein oder anderen mögen sich die Ausführungen vielleicht als Aneinanderreihung von Selbstverständlichkeiten lesen. Der alltägliche Umgang mit derlei Dingen indes macht deutlich, dass solche einfachen Regeln immer wieder missachtet werden. Die  Konsequenz: Der Journalist bemüht die „Ablage rund“, den Mülleimer. Ein Anspruch auf Veröffentlichung besteht natürlich nicht. In vielen Fällen aber klappt es unter den beschriebenen Voraussetzungen. Es kommt auch immer gut an, wenn vorab per Telefon ein Bericht angekündigt wird. Der Weg des Berichtes in die Redaktionen ist egal: persönlich, per Post oder per E-Mail.

Die besondere Note

Natürlich wird es auch bei perfekter Handhabung der angeführten Tipps immer wieder enttäuschte Posaunenchorleiter und Sänger geben. Bei der Fülle von Veranstaltungen, die die Redaktionen verarbeiten müssen, lassen sich einfach nicht alle berücksichtigen. Ein gewisse Ausdauer und freundliche Hartnäckigkeit des Presseverantwortlichen ist sicher nicht von Schaden. Dann klappt es vielleicht beim nächsten Mal.

Man sollte wissen, dass die Journalisten immer dann anspringen, wenn eine interessante, witzige oder gar ungewöhnliche Note in einem Gottesdienst oder Konzertprogramm zu finden ist. Dazu die ein oder andere Anregung:
· prominente Solisten für einen guten Zweck verpflichten;
· Jubiläen nutzen (40 Jahre Posaunenchor, 50 Jahre Bläser eines Posaunenchors etc.)
· mit einem Kinder-Posaunenchor gemeinsam blasen;

· moderne (säkulare) Lieder einflechten;

· Kirchliche Lieder aus Partnerkirchen blasen;

· Bibeltexte als Lesung eines Rezitators integrieren;

· mit dem katholischen Kirchenchor zusammen musizieren;

· das Mandolinenorchester einladen;

· eine CD einspielen;

· Und warum nicht einfach Mal auf dem nächsten Dorffest auftreten?

Zusammengefasst: Die 10 Tipps für eine erfolgreiche Pressearbeit:

1. Die 5 journalistischen W

Eine gute Information haben Sie dann erstellt, wenn die so genannten „5 journalistischen W“ enthalten sind: wer, was, wann, wo und warum (bzw. wie). Vollständig ist sie zumindest, ob sie gut (im Sinne von verwertbar) ist, werden die vielleicht daraus resultierenden Pressemeldungen zeigen.

2. Überschätzen Sie sich nicht

Überschätzen Sie nicht Ihre eigene Wichtigkeit bzw. die Bedeutung Ihres Posaunenchores. Was in Ihrer (Posaunenchor-)Welt von umwerfender Bedeutung sein mag, ist vielleicht für andere uninteressant oder belanglos. Ob der Posaunenchorleiter beim jährlichen Martinigans-Essen die Gattin des Gemeindepfarrers offiziell als Ehrengast begrüßen konnte oder nicht, sollte maximal in den internen Infos Niederschlag finden. Spätestens dann, wenn Sie einen Journalisten zum fünften Mal mit ähnlich „wichtigen“ Ereignissen gequält haben, wird er für Ihre Veranstaltungen oder Verlautbarungen nicht mehr so viel Platz in der Zeitung haben.

3. Unterschätzen Sie sich nicht

Jeder Posaunenchor leistet eine wichtige Arbeit für die Gemeinde und hat interessante Dinge zu vermelden. Leider passiert es im „Posaunen-Alltag“ nur allzu oft, dass die für das Vereinsleben wichtigen Dinge (siehe vorhergehender Punkt) die Sicht auf das verstellen, was Außenstehende interessieren würde. 
Denken Sie immer wieder auch daran, was Sie vielleicht veröffentlichen können, welche Veranstaltungen und anderen Themen für eine breitere Öffentlichkeit interessant sein könnten. Vergessen Sie dabei nicht den Gemeindebrief!!

4. Was würde Sie mehr interessieren?

Welcher Titel würde Sie persönlich mehr interessieren, wenn Sie eine Zeitung lesen: „Die Mitglieder des Posaunenchors hielten einen Vortrag über Posaunen“ oder: „3.000 Jahre Gotteslob – Eine Geschichte der Posaunen“. Versuchen Sie, Ihre Meldungen interessant zu verfassen und das Wichtigste herauszustreichen. Eine endlose Aufzählung von so genannten „Ehrengästen“ oder „Prominenten“ hat heute nicht einmal mehr in Lokalzeitungen Platz, wenn die Prominenten nicht wirklich Prominent sind (im Sinn von weit über die Grenzen des eigenen Bezirkes hinaus bekannt).
5. Neues ist gefragt

Eine Zeitung ist dazu da, um Neuigkeiten zu transportieren. Grundsätzliche Dinge oder historische Entwicklungen werden nur sehr selten (und nur in ganz speziellen Fällen) in der Zeitung zu finden sein. Daher haben Grundsatz-Erklärungen oder Erläuterungen, die mit „Wie allseits bekannt ist . . .“ beginnen, in einer Pressemeldung nichts zu suchen.
6. Die Zielrichtung überdenken

Wenn Sie in einer Lokalzeitung präsent sein wollen, werden Sie mehr und umfangreichere Möglichkeiten haben als beispielsweise in einer überregionalen Tageszeitung. Stimmen Sie die Informationen, die Sie weitergeben, auf die jeweilige Zeitung ab. Während beispielsweise in der Lokalzeitung örtliche Bezüge und die Erwähnung von Personen aus der Region durchaus erwünscht sind, würde das in der überregionalen Zeitung wenig Sinn machen. Was welche Zeitung gerne druckt, kann jeder aus dem in Frage kommenden Medium leicht herauslesen! Vergessen Sie dabei nicht die lokalen Anzeigenblätter und Hörfunksender! Gerade die Sender haben die Möglichkeit, einen Klang rüberzubringen und sind interessiert an lokalen Nachrichten und Veranstaltungs-Tipps.
7. Auf den Aufbau kommt es an

Gehen Sie davon aus, dass jede/r Journalist/in mit Informationen „überfüttert“ ist. Je besser Sie daher Ihre Aussendung oder Ihr Gespräch vorbereiten, desto leichter ist es für ihn/sie. Eine Presse-Information sollte übersichtlich sein und sollte (zumindest) folgende Punkte enthalten: 

Absender inkl. Telefonnummern (es sind schon Berichte deshalb nicht

erschienen, weil nicht klar war, wer der Absender war oder weil die Telefonnummern

für eine nähere Recherche gefehlt haben!);

Titel (möglichst interessant und aussagekräftig);

Vorspann (so wie in der Zeitung: hier ist das Wesentliche in aller Kürze

zusammengefasst)

Text (schreiben Sie das Interessanteste nicht am Schluss, vielleicht wird Ihr

Text nur bis zur Hälfte gelesen, weil er nicht interessant genug erscheint . . .)

8. Bieten Sie Bilder an

Gute Fotos können Informationen manchmal leichter transportieren als der beste Text. Bieten Sie daher Bilder an, entweder in Form von Fotos oder Dias oder in digitaler Form (am besten als JPEG oder Tif in einer möglichst hohen Auflösung und NICHT von Ihnen bearbeitet, also als Rohscan oder Original-Aufnahme mit Digitalkamera). Oft macht es sich (auch für den Journalisten, und zwar im wahrsten Sinne des Wortes) bezahlt, wenn er die Fotos, die den Artikel illustrieren sollen, selbst aufnehmen kann. Bieten Sie Möglichkeiten oder Motive an!
9. Regelmäßig präsent sein

Machen Sie Presseaussendungen mit einer gewissen Regelmäßigkeit, nicht nur anlässlich der Jahreshauptversammlung. Auch abseits dessen gibt es Wichtiges aus Ihrem Posaunenchor. Regelmäßige Presseaussendungen bringen Sie öfter in die Zeitung. Laden Sie Journalisten zu den Aktivitäten Ihres Posaunenchors ein; und wenn Sie besonders geschickt sind, gewinnen Sie einen Medienvertreter für die Mitarbeit im Posaunenchor . . .

10. Würden Sie diese Meldung veröffentlichen?

Setzen Sie sich in aller Ruhe mit dem Text, den Sie fabriziert haben, und der Zeitung, in der Sie ihn veröffentlicht sehen wollen, hin und überlegen Sie: Wären Sie der Journalist, würden Sie diesen Beitrag in Ihrer Zeitung veröffentlichen? Seien Sie kritisch und vergleichen Sie Ihren Beitrag mit ähnlichen Berichten, die in der Zeitung zu finden sind.

Fragen, Hilfen und weitere Kontakte unter

Evangelischer Oberkirchenrat Karlsruhe

Abteilung Information und Öffentlichkeitsarbeit 

Blumenstr. 1-7, 76133 Karlsruhe 

Tel (0721) 9175 115

Fax (0721) 9175 25 109

E-Mail: info@ekiba.de 

Internet: www.ekiba.de
